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Konzept: Rechliche Instrumente

Konzept: Gestaltungsfibel Konzept: Vermittlung

In der Rechtlich-Instrumentellen Konzeptgruppe wurden zunächst mögli-
che Denkmalpflegeinstrumente Analysiert. Anschließend wurden die Inst-
rumente in einer Matrix hinsichtlich ihrer Wirkung auf verschiedene zent-
rale Gestaltungsmerkmale und Denkmalwerte verglichen. So konnten 
Im Anschluss wurden drei verschiedene Szenarien entwickelt, die unter-
schiedliche Instrumentenkombinationen mit verschieden starken Schutz-
wirkungen behandeln. Hierbei wurde insbesondere die Diskussion um die 
Denkmalwertigkeit der Großmuttersiedlung berücksichtigt und versucht 
verschiedene mögliche Handlungswege, denen  verschiedene Ansichten 
zur Denkmalwürdigkeit zu Grunde liegen haben  und deren Folgen darzu-
stellen.

Hervorgehend aus der intensiven Diskussion der Frage nach mehr oder 
weniger rechtsverbindlichen Steuerungsinstrumenten wurde die Idee 
einer empfehlenden, an die Freiwilligkeit appellierenden, Gestaltungs-
fibel entwickelt.
Dabei entstanden einerseits eine allgemeine Definition des Instrumen-
tes Gestaltungsfibel an sich, andererseits aber auch ein konkreter in-
haltlicher und fertig gelayouteter Ausschnitt aus einer potentiellen Fi-
bel für das Denkmalensemble Großmutter (im Sinne einer Leseprobe). 
Bei der inhaltlichen Ausarbeitung wurde sich an bestehenden Fibeln 
orientiert, bei welchen der Gartenstadtbezug teils fehlte. Der Denkmal-
status wurde von uns in der folgenden Ausarbeitung als Prämisse an-
genommen, jedoch kann dieses Instrument auch vor anderen Hinter-
gründen entstehen und angewandt werden.
Der inhaltliche Teil wurde zweiteilig konzipiert: zunächst holt eine 
ausführliche, aber niedrigschwellige Heranführung (Anteil 50%) die 
Lesenden von ihren, im Zweifel geringen, denkmalpflegerischen Wis-
sensständen ab und ordnet die Siedlungsstruktur und Gestaltungs-
empfehlungen anhand einer vereinfachten Gebäudetypologie ein. Im 
Hauptteil wurden exemplarisch vier Gestaltungselemente mit Prägun-
gen und Empfehlungen fachlich niedrigschwellig und optisch anspre-
chend anhand von Detailfotos und Strukturzeichnungen vorgestellt.

In den vorangegangenen Phasen Erfassen und Bewerten ist deutlich ge-
worden, dass es  ein Vermittlungsdefizit gibt. Viele der Bewohner*innen 
wissen nichts von der Denkmalausweisung der Siedlung oder warum 
diese unter Denkmalschutz steht. Ziel des Vermittlungskonzeptes ist 
es daher , Bewohner*innen das nötige Wissen zu vermitteln, sodass ein 
besseres Zusammenspiel von Eigentümer*innen und Unterer Denkmal-
schutzbehörde möglich wird. So wurden zu Beginn drei Zielgruppen, auf 
die die Vermittlungskonzepte abzielen sollen, herausgearbeitet. Dabei 
sind die Gruppe der “Unwissenden”, der “Wissenden ohne Interesse” und 
der “Interessierten” entstanden. Darauf aufbauend haben wir aus einer 
Vielzahl von Ideen, zwei Konzeptideen zur weiteren Konkretisierung her-
ausgearbeitet. Dabei handelt es sich zum einen, um eine Inputtatfel, die 
am zentralen Platz der Großmutterleite verortet werden soll. Zum ande-
ren soll es, mit Startpunkt Inputtafel, einen digitalen Audiowalk durch die 
Siedlung geben.

Phase III KonzeptePhase III Konzepte
Denkmalensemble[s] - Möglichkeiten, Grenzen und Alternativen im Umgang mit dem städtebaulichem Erbe

Professur Denkmalpflege und Baugeschichte
3. Planungsprojekt Urbanistik WiSe 2020 | 2021

Denkmalstatus abschaffen Gartenstadtideal

Milieuschutzsatzung
§ 172 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 BauGB

Sanierungssatzung
§ 142 BauGB

eventuell EinzeldenkmaleISEK

Das erste Szenario untersuchte die Abschaffung des Status der Großmuttersiedlung als 
Denkmalensemble und den Möglichen Einsatz von Sanierungs- und Milieuschutzsatzung, 
Konkretisierung des ISEK und der Ausweisung von Einzeldenkmalen.
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Abs. 3 
„bauliche Gesamtanlage“ 

Fortführung des Schutzes 
ausgehend vom bestehen-

den Instrumentarium

Erhalt und Schutz der bau-
lichen Anlagen sowie Grün- 

und Freiflächen

Denkmalauswei-
sung 

§ 2 ThürDSchG

Abs. 4
„kennzeichnendes 

Straßen- und Platzbild“

Erhaltungssatzung
§ 172 BauGB

Gestaltungssat-
zung

§ 87 ThürBO

Gestaltungsfibel
Finanzierungs-

hilfen
für Maßnahmen

Das zweite Szenario beschäftigte sich mit einer Optimierung der vorhandenen Instrumente 
u.A. durch deren neue Gewichtung, der Erweiterung der Denkmalausweisung auf eine bau-
liche Gesamtanlage und einer Präzisierung der bestehenden Satzungen um den Erhalt des 
Denkmals zu sichern.
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bestehende Instrumente 
und Planung

besser angepasstes 
Instrumentarium

Denkmalpflegeplan

“Soll”-Aufgabe der Ge-
meinde

Vorteile für Eigentü-
mer*innen und 

Behörden/Gemeinde

Warum? Wie?

Finanzierungsmög-
lichkeiten nutzen

gut anknüpfbar an 
vorhandene Planung/

Instrumente

vorhandene 
Grundlagen nutzen

Im dritten Szenario ging  es um die Erweiterung des Instrumentariums durch einen Denk-
malpflegeplan, um dessen Vorteile, sowie dessen Umsetzung durch mögliche Fördergelder 
und der Einbindung bestehender Grundlagen.
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Gartenstadtsiedlung Großmutter Weimar 
Gestaltungsfibel für das Denkmalensemble 

GSEducationalVersion

N

Schwarzplan 1:2500

Cover der Leseprobe der Gestaltungsfibel 
(Eigene Darstellung, Pyschik 2021) Um der 
“Leseprobe” einen eigenständigen Cha-
rakter zu verleihen, wurde auch ein eige-
nes Design entwickelt. 
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Prägung

An rund 72 Prozent der Gebäude in der Großmuttersiedlung knickt die Dachfläche vor dem Traufbereich 
leicht ab, um Regenwasser bzw. rutschende Schneelast auf dem Weg in die Regenrinne zu verlangsa-
men. Dieses Gestaltungselement wird durch eingefügte, zusätzliche Dachsparren erreicht, sogenannte 
Aufschieblinge. Gestalterisch verleiht diese Konstruktion der Dachhaut einen gewissen Schwung, ins-
besondere an Walmdächern, da hier die Dachflächen Ecken ausbilden.

Dach: 
Aufschieblinge 
(Gebäudetypen 

A, B, C1)

Abb. 27: Schematische Darstellung eines Daches mit und ohne eingefügte Aufschieblinge im 
Traufbereich (Eigene Darstellung, Peschel 2021)

36

Um einen kleinen Einblick in die Gestal-
tungsfibel geben zu können, soll an die-
ser Stelle eine Seite abgebildet werden: 
am Beispiel der Aufschieblinge wird hier 
die Prägung aufgezeigt, während auf einer 
nächsten Seite die sich daraus ableiten-
den Gestaltungsempfehlungen aufgelistet 
werden.
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Legende

Nebenanlagen /
Gebäude außerhalb d.
Ensembles

Legende

Typ A - längliches
Zwei- oder
Mehrfamilienhaus

Grenze des
Denkmalensembles

Typ B - genossen-
schaftlicher
Geschosswohnbau

Typ C1 - freistehendes
Ein- oder Zwei-
familienhaus

Typ C2 - Sondertyp
Zweifamilienhaus

Typ D - Reihenhaus

Verteilung der Gebäudetypen A-D

Verortung der fünf Gebäudetypologien. Bewohner*innen 
können anhand dieser Karte und einer Adressentabelle 
herausfinden, in welchem Haustyp sie leben. Dies ist 
Voraussetzung dafür, dass gebäudespezifische Gestal-
tungsempfehlungen korrekt zugeordnet und angewen-
det werden können.
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nicht wünschenswert bevorzugt Kompromiss

Beispiel für eine Struktur-
zeichnung zu einer Gestal-
tungsempfehlung ohne histo-
risches Vorbild (Solarpanels). 
Drei Varianten wägen Sonnen-
einstrahlung, geometrische 
Anordnung und unauffällige 
Platzierung der Panels auf 
dem Hausdach ab.
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Die Inputtafel soll eine Karte des Denk-
malensembles Großmutter enthalten, 
die zusätzlich auch schon die Statio-
nen des Audiowalks aufzeigt. Weiter 
soll in Kurzform über Entstehung, Be-
deutung und Denkmalschutzstatus der 
Siedlung aufgeklärt werden. Außerdem 
ist eine Art “Pinnwand” für eine besse-
re Kommunikation unter den Anwoh-
ner*innen und mit der Unteren Denk-
malschutzbehörde, denkbar.
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Jenaer Straße

W
ebich

tallee

Zelterweg

Krausweg

Martin-Klauer WegPlatz an der 
Großmutterleite

Der Audiowalk soll digital gestaltet werden, um zeit- und kostenunabhängig sein.  
Zusätzlich sollen an den drei Haupteingängen zur Siedlung kompakte Tafeln auf das 
denkmalgeschützte Gebiet aufmerksam machen. An den 6 Standorten des Audiowalks 
selbst soll jeweils etwas zu den Punkten Historie, Gestaltung und Denkmalwerte ver-
mittelt werden.
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